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Sm vergangenen Dezember waren 60 Sahre verflojjen, jeit-

dem der Kirchturm zu Andelfingen erbaut und mit neuen Glof-

fen verjehen wurde. Bei diefem Anlaße dürfte eg intereffieren,
einiges aus jener Bauperiode zu vernehmen.

Die Kirche zu Andelfingen wurde 1260 geftiftet und mag

jeither verfchiedene bauliche Veränderungen erlitten haben. Nach)

Merians Topographie von 1654 zeigt die Kirche in den Längs-
jeiten vier Spigbogenfenfter; der majfige, nicht fehr hohe Turm
ihließt mit einer Käfebiffe ab. Diefe wohl urfprüngliche Form
wird auf allen fpätern Abbildungen bis zu feinem Abbruch) im
Sahre 1860, wiedergegeben. :

Troßdem 1610 die Gemeinde Volfen und 1658 Dorlifon von
der Pfarrei abgetrennt und die Filialen Dägerlen (1642) und

Dorf (1662) zu eigenen Pfarreien erhoben wurden, jo jcheint

dennoch die Vergrößerung der Kirche Bedürfnis geworden zu

jein. 1667 wurde fie nämlich um mehr als 30 Fuß verlängert und

ca. 20 Fuß erhöht. Empore und das fünfte Senfter über den

hintern Eingängen find. in diefer Bauperiode entitanden, ebenfo
die Beituhlung im hintern Teil der Kirche, wie fie no} bis

1914 auf der Empore beitand. Die Ausdehnungen des Schiffes

erreichten damit 96,5 Fuß in der Länge und 58 Fuß in der

Breite. Die vermehrten Pläße in der Kirche riefen noch im glei-

hen Sahre der Kevifion des Stuhlbuches. Sn Anmwejenheit der

Verireter jümtlisher Gemeinden des Kirchenfpiel® wurden die
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‚Kirchenörter den Gemeinden durch das 203 zugeteilt. Man hoffte

damit langjährıgen Zwijtigfeiten über deren Zugehörigkeit ein

Ende zu machen. Namentlich der Pfarrftuhl, der nad} de Land-

vogt3 Stuhl als der nownehmfte galt, und don den Goldenber-

gern und Wejperfpühlern angejprochen wurde, war den meisten

Anfechtungen ausgefeßt. Erft 1733, als ihnen der Landvogt
Hirzel die Benügung des Pfarrfturhles verbot, und diefer mit 18

Schilling ausgefauft wurde, konnte der Streit gefchlichtet wer-
den. Der damalige Bfarrer, Sohannes Scho»p, Ichrieb hierüber

folgendes;

„Da id). anno 1730 nad Andelfingen Fam, war eine fold
Unordnung in diejem Stul, von allerlei Züten, die fich hinein

drungen, das de3 Pfarrers Haushaltung Faum WBlaß fande,

daher wurde genötiget was nicht Hineingehörte, auszumufteren.
Ssufonderheit haben die Goldenberger einige Lit in ihrem

namenhineingejeßt, welche nicht weichen wollen, nemlic) fie
jfagten, Goldenberg hatte 2 mannenftühl an der Wand rechts

der Canjel und einen daneben gegen Weiberftül und dieje fei-
em die pornemften nach des HH: Landuogts Stülen, himit pre-

tendieren fie auch ihren Stul auf diefer Seit und zwar. im
PBfarrituhl als dem vornemften. Wo die Goldenberger Wibslüt
gejejlen, da fie nod) ‚hier Kichengendjjig gewejen, befiimmert

man fich nicht, fie mögen ihre Derter Tugen two fie wollen,

aber nicht im Pfarrftul.”

Ueber die Mejperjpühler äußert er fich nen:

„Die Wefperjpüler gehören in die Altemer Stüel. Wann

HH. Stiftsihreiber Müllers jelg von Zürih Frau im Pfarr-
itul gejeljen, ijt e8 ihr als Stattlüts ehrenhalber von dem Pfar-
rer ‚Bergönftigel ioorden. — 1748 hat 98. Stattrichter Bil-

befolen jelb aweitiin den Bfarrftul su me, ich habe ARE en
Warnemung deifen ito durch den Mejimer fründlich unterfagen
lajjen. Von derjelben Zeit an tft die Frau Stattrichterin bei

Shrem Birjein im Schlohjtul gejefien.“
Vorn in der Kitche lag das Chor, über deijen Kreuzgetwölbe

der Turm aufgebaut war. Diefer ift als ältefter, wenn nicht als
urfprünglicher Teil der Kirche zu betrachten. Weberdünfte Ge-
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mälde, die anläßlich feines Abbruches im Chorgewölbe vorgefun-

den wurden, weifen auf die Zeit vor der Reformation zuriicd und

. zeugen davon, daß Vergrößerungen in weitlicher Richtung voll-

führt wurden.

Wohl als Folge des Aufbaues der Kirche von 1667 war ein

offenfichtliches Mibverhältnis im Höhenunterfhied zwiichen Turm

und irche entjtanden; die-beiden Enden der Käfebijfe reichten

fat bis auf den Kirchenfirit hinunter. Wie wenig hoch der Zurm

übrigens var, ergibt fich daraus, daß fih die Schuljungend an

Wintırtagen öfters damit verqnügte, den mit Käuten beihhäftig-

ten Megmer durch die Schallöffnung mit Schneebällen zu bom-

bardieren. Als daher im Sahre 1852 umfaffende Renovationz-

arbeiten ausgeführt werden follten, war e8 Grop-Andelfingen,

das mit diefen auch eine entiprechende Erhöhung des Turmes

verbinden wollte. Der Stillftand‘, dem diefe Frage zur Prüfung

oblag, beitellte am 7. Sanuar 1852 eine bejondere Baufommij-

fion und beauftragte fie, Vrojefte und Koftenberechnungen hier-

über zu befchaffen. Schon am 25. April des folgenden Sahres

lagen fieben fertige Skizzen vor, bon denen namentlich zwei,

beide von Bauinjpeftor und Architeft Wolf in Zürich entworfen,

bejonders gut gefielen. Das erjte Brojekt fah einen mafjiven Auf-

bau von 165 Fuß Höhe in gotifhem Stile vor. AS Abjchluß war

die Käfebiffe gedacht. Nach dem Koitenvoranfchlag follte diejes

Projeft Fr. 39 575.— Eoiten. Das zweite Projekt begnügte fich

mit einem hölgernen Aufbau von 193 Fuß Höhe und einer Rup-

pel al8 Bedahung. Der Koftenvoranjcdhlag belief: fih auf Fr.

36 958.—. Veralicden mit den heutigen Bauderhältniffen erichei-

nen diefe Baufummen Hein, für die damalige Zeit aber, wo die

Kaufkraft des Geldes ein Vielfaches aröker und die Zeute und -

‚ Xöhne bejcheidener waren, bedeuteten jolche Ausgabepoiten eine

Schwere Belaftung für den Gemeindehaushalt. AI dann zu glei-

cher Zeit die Nheinfallbahn verwirklicht werden jollte, und fich

dazu noch eine Verteuerung der Lebensmittel gejellte, wurde der

Zurmbau auf beffere Zeiten verjchoben. Erit im März 1858 nahın

) Der Stillftand, jest Kirchenpflege, hat feinen Namen daher, daß
bie Mitglieder nach Beendigung des Morgengottesdienftes nicht mit den an-
dern Kicchenbejuchern die Kirche verlaffen durften, fondern an ihren Plägen
ftillitehen mußten, um nachher zu einer Verhandlung zufammen zu treten.
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die inzwifchen neu beftellte Baufommiffion die Vorarbeiten wie-

der auf und entichted. fich mit einigen Abänderungen für das

erite von Bauinjpeftor Wolf entworfene Projekt, den maffiven

getifchten Aufbau.

Nachdem nun ein paffendes Projekt bereit lag, galt e3 nod)

Mittel und Wege zu finden, um dejjen Ausführung aud) in fi-

nangieller Sinficht zu fihern. Der Koftenvoranichlag, der fi} 5

Sabre früher auf Fr. 39575 ftellte, belief fich jekt auf Zr.

56 000.—; für ein eventl. neu zu gießendes Geläute wurden iei-

tere Tr. 4000 eingeftellt, jodaß mit einer Baujchuld von ca. Zr.

60.000 gerechnet werden mußte. Sn zuborfommender Meife aner-

bot fi) Groß-Andelfingen zur Zeichnung eines freiwilligen Bei-

trages von Ir. 10.000, zahlbar in vier jährlichen Katen, unter

der Bedingung, daß der Turm bis Ende 1861 fertig erftellt fei.

Hiedurch ermutigt, wurden auch Klein-Andelfingen, jowie die

andern Gemeinden de Kirchipiel3 ohne Niederwil und Datwil,

zur Zeichnung von freiwilligen Beiträgen eingeladen und über-

dies in allen Gemeinden Subjfriptiongliften in Zirkulation ge-

jeßt. Das Nejultat war überrafchend. Bereit3 Ende April 1859

ftanden der Kommiffion Fr. 29709.10 zur Verfügung. Wie jehr

die Gemeinden für den Turmbau eingenommen waren, und wie

opferfreudig fi} ihre Beiwohner zeigten, beweilt am beiten folgen-

de Sujammenftellung. E3 zeichnete namlich die Gemeinde

Gro$-Andelfingen 3t. 10 000,—

Privat „ 1347—

Klein-Andelfingen 2.007

Privat „ .1947.—

Alten = i; 500.—

Privat : 161.—

Derlingen Se 300.—

“ Privat = 217.—

Sumlifon Y 300.—

Privat % 167.10

Adlifon, privat „... 456.—

Kiederiwil, privat 7 115.—

Dätwil, privat 5 129,—

Total Tr. 29 709.10
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Weitere Zr. 10 000,— jollten dem Kirchengut entnommen

und der Reit auf dem Steueriwege eingebracht werden, _

Die Kirchgemeinde-Verfammlung vom 1. Mai 1859 geneh-

migte die Baudorlage mit 151 von 170 Stimmen. Der Bau follte -

im Frühling 1860 begonnen und bi3 Ende 1861 fertig erjtellt fein.

Die Oberaufficht übertrug fie Bauinfpeftor und Mrchiteft Wolf,

während dem fie für die unmittelbare Bauleitung eine fieben-

gliedrige Baufommilfion wählte, beitehend aus folgenden Mit-

gliedern:

1. Bez.-Nat Sb. Nuch, Gr.-Andelfingen, als PBräfident;

2. Bräl. Keller, Gr.-Andelfingen, al3 Bice-Präfident;

3. Art.-Lieut. Mrbenz, 3. „Löwen“, Gr.-Andelfingen,

als Kafjenvermwalter;

Bez.Nat Landolt, Al.-Andelfingen, al3 Aktuar;

Gemeinderatspräfident Himmel, AlL.-Andelfingen;

Gemeindepräfident Simmel, Al.-Andelfingen;

7. Sreisgerichtspräafident Huber, Niederwil.

sn der erjten Hälfte des Monats Auguft 1859 nahmen die

Arbeiten ihren Anfang. Sie wırrden mit der gründlichen Un-

terjuhung der Bundamente eingeleitet. Zu diefem Zwecke mußten

auf der Nord-, Dft- und Südfeite des Turmes die Grundmauern

bloßgelegt werden. Siebei zeigte fich, daß dieje in einer Tiefe von

8—9 Fuß auf Tuffiteinfelfen aufruhten, welche vorausfichtlich alle

Garantie boten, dem zu beginnenden Bau die fichere Grundlage

su berleihen. Das alte Kiejelgemäuer wies große Kiffe auf, die

vorerjt ausgebejjert werden mußten, welche Arbeit Maurermei-

fter Narrer von Andelfingen ausführte. Sn diefer Ziwifchenzeit

blieb die Baufommiffion nicht untätig. Von Anfangs Auguft bi3

Ende Dezember erledigte fie jo ziemlich alle Geichäfte, foweit jol-

he Vorarbeiten zum Bau nötig waren: die Baudorfchriften wur-
den aufgejtellt, die Affordbedingungen fejtgelegt, die Vertrags-
abjehlüffe für die Uebernehmer und Materiallieferanten porberei-
tet. Sämtliche Arbeiten und Lieferungen gelangten auf dem Kon-
furrenziwege zur Vergebung. Siebei erhielt aber nicht immer der
niedrigite Bewerber die Ausführung zugeteilt; vielmehr wurden
da, wo nicht gar zu große Preisunterfchtede beftanden, die Unter-
nehmer und Handwerker der Kirchgemeinde berüdfjichtigt. So
‚wurden 3. B. die Maurer-, Bimmer- und Steinhauerarbeiten dem
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Andelfinger Baumeister Safob Landolt übertragen, objichon feine

Afkordfumme von Fr. 40 800.— das mindejte Augebit um einige

hundert Sranfen überftieg.

Schon der alte Turm bejtand teiliweife aus ZIuffitern, der

wahrscheinlich der Tuffiteinbanf, die fih vom Schloß her in füd-

wejtlicher Richtung unter dem Dberdorfe durchzieht, entnommen

worden war. Diejes Geftein jollte auch für den Neubau veriwen-

det werden. An verfchiedenen Orten, 3. B. an der Schloßgaife,

dann hinter dem Gerichtshaus decte man deshalb Baugruben

ab; ja jogar die halbe Landitraße zwiichen Pfarr- und Gericht3-

haus wurde mit Bewilligung der Direktion der öffentlichen Bau-

ten in einen Steinbrucd) verwandelt und die Landftraße auf einer

großen hölzernen Brüce darüber weggeleitet. Freilich entiprah

das jo gewonnene Gejteın nicht den gehegten Erwartungen, e3

war zu weich und zu poros und ließ fich Höchitens für den innern

Ausbau des Turmes verwenden. Für die Nußenmauern bezog

man Quaderjteine aus gelbem Mufchelfalf aus den Steinbrüchen

in Ziengen, Schleitheim und Altorf im Kanton Schaffhaufen.

Anfangs März 1861 begann der Abbruch. Die Gloden mwur-

den aus dem Turm entfernt, Dachjtuhl und Mauerwerk bis auf

die Höhe des Kicchenfirites abgerifjen. Msdann Eonnten die Mau-

terarbeiten beginnen. Man gebrauchte dabei die Vorficht, das alte

Maueriverf mit einer in ganzer Mauerdicke durchgehenden Gurt-

Ihicht don 8-10 Zoll Höhe abzudecken und die vier Eden mit

eifernen Schlaudern, deren jede bis zu 130 Pfund wog, unter

lich zu verbinden. Hierauf wurde der Neubau angejekt, nachdem

die erjte Staffel des Gerüftes errichtet worden war. Damit be-
gann emfiges Leben auf den verschiedenen Arbeitspläßen. Der

. Steinbruch vor dem Pfarrhaufe hatte ichon eine ganz anfehnliche
Tiefe erreicht, ganze Haufen gebrochener Steine lagen in Haufen
jortiert der Landitraße entlang oder lagerten auf dem Stations-
arcal, wo heute da3 Poftgebäude fteht, um da behauen und fort-
laufend nummeriert zu werden. Wochen, ja Monate lang rollten
die Zuhriverfe des Hptm. Keller und des Saldenmüllers Yrbenz
bon der Station zur Kirche, die von Schaffhaufen anfommenden
‚Quaderfteine zuführend. Mit Hilfe von Wellenböcden wurden
die Steine in die luftige Höhe gezogen und dort von den Maurern
sufammengefügt. Im Schauben, teilweife auch im Unterdorfe, lag
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der Zimmerplag. Stier waren die Gefellen des Zimmermeifters

Karrer daran, dag Gerüft zugufchneiden. Am Bau felbjt betätigten

- fich direft oder indirekt jo ziemlich alle Sandwerfer beider Andel-

fingen, jomweit ihre Berufe irgendwie ind Baufadh einjhhlugen.

Darunter finden fih Namen, die nur nod) in der Erinnerung

älterer Zeute leben, Eerufe, denen fich die Nachkommen entfrem-

det haben, Handwerfe, die nicht mehr vorfommen. So feien er-

wähnt die Bimmerleute Karrer, die Maurer Karrer; dann die

Schmiede Uehli und Keller, Schreiner Fink, Schlofjer Meiiter-

bang, Seiler Keller, Wagner Sprüngli, Schloffer Landolt und

Maler Uehli, joiwie Glafer Wehli ufw. Aber auch die Wirte, Mek-

ger, Bäder famen auf ihre Rechnung. ES war namlid Braud),

den Bauarbeitern nach Vollendung eines wichtigen Bau-Abichnit-

tes, jowie am letten Samstag des Monats, einen Trunf zu Fre-

denzen. Diejer beitand aus einer halben Mat Wein, Brot und

25 Rappen (!) für Wurft oder dergl., pro Mann. Daß diefe An-

läffe recht oft wiederfehrten, dafür forgte der Kaffenverialter, der

ja jelber Wirt war. Sn der Zeit von Mitte Suni bi8 Ende Au-

auft 1860 find in der Banrechnung fieben folder Trumnfe vorge-

merkt, die zufammen den Betrag von annähernd Fr. 100 ausma-

en. Für damals eine recht erflecliche Summe, wenn man be-

denkt, daß die Mag Mein, 14 Liter, für 30-40 Rp. Fäuflic) war.

Unter diejen Umftänden ijt es auch zu begreifen, wenn Arbeiter

und Einwohner zufammen im beiten Einvernehmen ftanden. Frei-

lich wußte man damals noch nichts vom achtitündigen Arbeitstag,

. oder von 15 Fränfigen Taglöhnen. Von morgens früh bi3 abends

jpät, mit Wusnahme einer Stunde Mittagsraft, wurde ununter-

brochen gearbeitet, faum daß man fich ein Viertelftündchen gönnte,

um um 9 Uhr oder zu Vejper fein Stückchen Brot und einen

Schluf Wein dazu, einzunehmen. Im Vergleiche zu heute, waren

die Löhne jehr niedrig gehalten. Aus einer Taglohnliite find fol-

gende Anjäße zu entnehmen:

Dem Beter Hanny, al3 Werfführer Bolter) Fr. 4,50

Den Maurern Gut und Holderriegel Ir. 4—

Den Steinhauern Eger und Karrer St. 3.50

Den Taglöhnern, die auf dem Turm arb. Br. 2.30

Den Vebrigen Ir. 2,—
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Sm eichenen Glodenituhle des alten Turmes hingen vier

Sloden. Die große Glode, 1980 Kilogramm, Ton dis, ftammte

aus dem Sahre 1600 und wurde 1602 und 1775 umgegofjen. Auf

der einen Hälfte trug fie die Snichrift:

Mein Auf ertönt, um acht Gemeinen,

Sn einem Tempel zu vereinen:

Gott anzubätten, zu berehren,

Sn frommer Andacht Gottes Lehren

Sn frommer Demuth anzuhören; . :

&3 nahe fi), wer Gott vereehrt,

So oft er meine Stimme hört!

Darunter ftanden die Ssnitialen J. C. L. (Sohann Cafpar

Zavater), nebit folgenden Namen:

Hans Rudolf Yavater, Yandovogt

Leonhard Dehali, Pfarrer

Sohann DOrell, Landfchreiber

Hans Konrad Keller, Sauptmann und Unterbogt

” Kafpar Keller, Kirchenpfleger.

Die Mittagglode, 802 Ailo, Ton gis, trug die ISnfchrift:

O rex glorie XPE veni nobis cum pace anno domini

MCCCCLX. (König des Friedens, fomm zu uns im Frieden, im
Sabre des Herrn 1460).

‚Die Sturmglode, 430 Kilogramm, Ton a, war ganz glatt

und ohne Snichrift und fol jehr alt gewesen fein. (Wahrjcheinlich
1493 gegojfen.)

Die Keine Glode war 1712 von Schal in Schaffhaufen ge-

goffen worden. Sie trug in lateinischer Sprache die Snichrift:

„uf der Hölle Anlauf laute die Glode Sturm. Gewicht 114 Ra.,

Tnd.
Diefe nicht gerade harmonische Zufammenfegung, welche

durch den ftufenmweifen Guß entjtanden jein muß, legte die Fra-

ge nahe, ob nicht gleichzeitig mit dem Umbau des Turmes au)

das Geläute erneuert werden jollte Die Meinungen hierüber

gingen auseinander. Sm Schoße der Baufommiffion, jowie im

St.Iftande war die Anficht vorherrichhend, die große Glode ala

Grundton zu belafjen und die andern drei Gloden durch Um-

guß in Harmonie zu bringen. Da fich aber die Zweifel iiber die



Sg

Möglichkeit und das gute Gelingen der Umänderung mehrten,

wurde eine befondere aus „Mufif- und Gejangsfennern” zufam-

mengejegte Glodenfommiffion ernannt, und diejfe mit der L-

jung der Glodenfrage betraut. Der KRommiffion gehörten an:

Lieu'nant Arbenz zum „Löwen“; Dr. Beier; Organist Meifter-

hans; Sefumdarlehrer Himmel und die Lehrer Biefer, Weber

und Heuber. Als Facherperte wurde überdies der Andelfinger

Bürger Glodengießer Keller in Zürich, zugezogen. Sn einem läng-
even Gutachten über das Geläute äußerte fich Keller dahin, dak
ein teilweifer Umguß wohl möglich wäre, hingegen jei eg zweds
Serjtellung einer guten Sarmonie dringend zu empfehlen, einen
bollitändigen Neuguß herzuftellen. Die beigelegte Koftenbered)-
nung für ein neu zu gießendes Geläute in Cis-Afford, belief fich
auf Zr. 17600, wozu nod, Fr. 1870,— hinzu famen für das
Eifeniwerf und die Socdhe. Keller erklärte fi) bereit, die alten
Öloden, ca. 66 Bentner mit Fr. 9750 zurücdzufaufen, fodaß die
Gejamtkoften Sr. 10.000 nicht überjtiegen. Diefem Projekt gegen-
über ftand die Umänderung ohne große Glode mit Fr. 3750.—.
Nach) längeren Verhandlungen, denen Erpertijen in verjchtedenen
Gemeinden, wo ebenfalls neue Geläute fich befanden, folgten,
einigte man fich endlich auf den Afford H, da diefer „wohltön-
ender“ fei und übertrug den Guß dem Glodengießer Keller.

Mitte Juli 1861 richtete der Gemeinderat Andelfingen ein

Schreiben an die Baufommiffion, des Inhalts, daß zur Verbei-

jerung der Harmonie eine fünfte Glode, Ton Dis, angefchafft

werden jollte. Die Koften hiefür wiirden fi} auf Fr. 800 belau-

fen, an welche die Gemeinde Fr. .300 beizutragen gedenfe. Um

das Zuftandefommen diefer Glode zu fördern, leiftete Gloden-

gießer Keller ebenfalls einen Beitrag von Fr. 200, während die

teftlichen Ir. 300.— aus dem Schobe der Gemeinde freiwillig
sujammengefteuert wurden. Gerne nahmen Stillftand und Bau-
fonmiffion das Anerbieten der Gemeinde an und furze Zeit nadj-
ber räumte die Kirchgemeindeverfammlung Gro&-Andelfingen
das Recht ein, die fünfte Glode beliebig, die zweitgrößte aber bei

Wahlverfammlungen läuten zu dürfen.

E3 war im Serbitmonat 1860. Söher und höher recfte fich der

Zurm über feine Grundmauern empor. Die Arbeiten wırrden in
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allen Zeilen mit Sorgfalt und Sacjfenntnis ausgeführt und nas

mentlich die vielfach in ganzer Mauerdicfe durchgehenden Duader-

fteine durch gehörige Veranferungen mit den Saupteden zujfam-

mengebunden. Da, faum 5 Fuß unter dem Dachgefimje ange-

langt, zeigten fi im alten Teil des Turmes Spirren von Sen-

fungen, welche fi) namentlich im Chorgewölbe dur Kifje und

AUbbröcdelungen deg Gemäuer3 bemerkbar machten. Anfänglich

ichenfte man diefen Beobachtungen feine Aufmerffamfeit. ALZ

aber die Kifje fich weiteten und von der füidmweitlichen Turmede

aus auf das ganze Chorgewölbe übergriffen, fihtien e3 geratener,

den Bauleiter zu einer Exrpertije herbei zu ziehen. Am Abend des

18, Dftober 1860 infpizierte Baumeiiter Fürft aus Zürich, als

Stellvertreter von Bauinjpeftor Wolf, den begonnenen Bau ıind

fand, daß dem Verlauf der Riffe nah zu jchließen, im nordöitli-

chen Teil des Sundamentes Senfungen ftattgefunden haben :miif-

fen. Troßdem er die Situation ernst fand, wollte er aber von

Rorfichtsmaßregeln, wie Sperren de8 Chorgewölbes, Veranker-

ungen dur Schlaudern, vorläufig nichts mwilfen. Die Maurer-

arbeiten auf der Höhe de8 Turmes wurden daher fortgefeßt. —

Samftag den 21. Oftober endlich erfchien Herr Wolf. jelbit. Der

in aller Eile herbeigerufenen Baufommiffion erklärte er, daß den

derzeitigen Erjheinungen nad zu fchliegen, das ganze Funda-

ment, wenn auch nicht ftark, jo doch in beftändiger Bewegung fich

befinde, welcher Zuftand gefahrörohend werden und fchlieglich den

Einfturz deg Turmes verurfadhen fönnte.

Um die eingehende Unterfuchung über den Zuftand der Fun-

damente zu ermöglichen, orönete er die Deffnung von Sondier:

ungsgruben auf der Nord- und Dftfeite des Turmes an; zu fei-

ner Entlaftung aber verlangte "er die fofortige Expertife durch

unbeteiligte, tüchtige Fachleute. — Gar fo wohl zu Mute mag

e3 den Herren von der Baufommiffion auf diefen Bericht hin

wohl nicht gewejen jein. Weiß doch jeder, der je Ichon im Dienite

der Deffentlichfeit gejtanden, wie ungemein jchwer es ift, immer

da3 Kichtige zu treffen, wie Mrgwohn und gedanfenloje Kritik

jtets im Vordergrumde stehen und wie Alleswiffer immer Bejjeres
ihaffen wollen. Wie viel mehr muß dies damals der Fall gewe-
jen fein, als ein offenfichtlicher Miberfolg eingeftanden werden
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mußte, der, wie es heißt, noch) vorausgefagt worden war. Doch die

Baufommiffion tat ihre Pflicht. Ste orönete einen durchgehenden,

Zag und Nacht währenden Sicherheitsdienit an. Mlle halbe Stun-

den hatten die Wachen die Kiffe im Chorgewölbe zu befichtigen

und zu überwachen und im Falle der Verfhfimmerung fofort die

Behörden zu rufen. Daß diefen Anordnungen aber auch nachge-

lebt wurde, hatten die Mitglieder nachtiiber abmechslungsweije

bor und nah Mitternacht Kontrollgänge auszuführen. Der 22.

Dftober verlief ohne befondere Vorfälle. Am 23. Oftober morgens

trafen die von Bauinfpektor Wolf verlangten Experten ein, näm-

lic) die Herren Baumeister Locher und Stadler aus Zürich. Noch

am gleichen Vormittag Fonnten fie fich iiberzeugen, daß der Zu-

ftand des alten Gemäuers die Fortfegung der Bauarbeiten nicht

mehr erlaubte, und deshalb mit dem Abbruch des Turmes ge-

rechnet werden mußte. Da inzwifchen aber die Senfungen derart

borgejchritten waren, daß der Chorbogen einzuftürzen drohte,

mahnten fie zu fofortiger Sperrung des Chorgemwölbes. Wie fehr

die Experten mit ihren Befürchtungen im Kechte waren, zeigte

der 24. Dftober. Am frühen Morgen desjelben Tages meldete

Banmeiiter Landolt das Zunehmen der Kiife und Senfungen

in „gar bedenkflihen Maße”. VBorgenommene Senfelungen er-

gaben Abweichungen von 18 Linien der nördlichen Turmede in

iweitliher Richtung, der jüdweftlichen Ede um 5 Linien umd der

öjtlihen um ebenfalls 5 Linten während der vergangenen Nacht.

Damit trat Far zu Tage, daB auch das ganze Gemäuer in Be-

wegung war. Alles hing nun davon ab, da8 Sperrwerf im Chor

fo rechtzeitig fertig zu bringen, daß der Einfturz de8 Chorbogens

verhindert und damit dem möglicheriveife rafch nachher eintre-

tenden Einjturz de3 ganzen Turmes begegnet werden Fonnte,

„Bucht und Schreden bemächtigte fi) der Einwohner”. Die Ver-

wirrung wurde noch größer, ald unvermutet die im Gerüft aufge-

- hängte Glocke zu jtürmen anfing und daS Gemeindeiwerk zu Silfe

tief. Die Bewohner in der Umgebung der Kirche und an der

Strehlgafje wurden von der drohenden Gefahr verjtändigt und

zum Nusziehen mit „Menichen, Vieh und föftlicher Habe“ veran-

laßt. „Welch Schredt und Sammer auf dieje Kunde”! Dem Gtatt-

halter wurde von den VBorfallen Kenntnis gegeben und, da auch)
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die. Kirche jelbit bedroht war, die Drgel abgebrochen und in Si-

cherheit gebracht. Am Nachmittag erjchienen Regierungsrat Ha-

genbuch, Direktor der öffentlichen Bauten; Bauinipeftor Wolf

umd Ingenieur Goldfchmied auf dem Plate. Gegen Abend begann

das Sperriwerf zu wirken, weitere Senfelungen ergaben nur noch

1,5 Linien neue Senfung, und während der folgenden Nacht

trat gänzliche Ruhe im Gemäuer ein.

Und nun die Urfache der Zerflüftungen im Mauerwerk des

Turmes. Noch vor Beginn des Neubaues wırrde das Fundament

auf drei Seiten auf feinen Zuftand geprüft und jo weit e3 nötig

war, ausgebejjert. Leider hatte man aber unterlaffen, auch das

weitlihe, an die Kirche anftogende Turmfundament auszugra-

ben. Erjt als das Unheil jchon gefchehen war, wurde dies nachge-

holt. Dieje Unterlafjungsfünde follte zum Verhängnis werden.

Wohl zeigte da8 Fundament unter den Widerlagerpfeilern de3

Chorbogens eine Tiefe von 8 Fuß. Merkfiwitrdigertveife aber fand

fi) unterhalb der Chorbogenöffnung feinerler Mauerwerk vor,

jodaß die beiden Cepfeiler unter fich unverbunden blieben. Die

Solge hievon war, daß der Druc des ganzen Mauermwerfes fich

auf diefe beiden Eefpumkfte Fonzentrierte. Da aber der Untergrund

nicht durchwegs aus compakter Tuffmafje beftand, fondern viel-

fach von lojen Sandfchichten durchgogen war, bohrten fi} die bei-

den auf einer jolden Sandichieht aufruhenden Cefpfeiler unter

dem berechneten Drucf von annähernd 30000 Zentnern immer

ttefer in den Boden ein. Eine Senfung an diefen beiden Stellen

mußte aber notiwendigerweife den Bruch der daranftoßenden Sei-

tenflächen de8 Turmes erzeugen. Wie ungeheuer groß diefer

Drud übrigens war, geht daraus hervor, daß diejer fich big zur

36 Zuß weit entfernt liegenden Friedhofmauer an der Landitraße

fortpflangte und hier ebenfalls Riffe zur Folge hatte.

Für die Leute vom Fach war damit die Frage nad) den Ur-

jachen der Senfungen entjchieden. Die Deffentlichfeit aber hielt
e3 noch Sabre nachher mit Maurermeifter Rarrer, der von Anfang

an die Durehführbarfeit des Projektes bezweifelte und vor deffen

Ausführung warnte, da der Chorbogen trotz feiner vier Fuß

dien Mauern und der fiebenfah garantierten Sicherheit einen

in joldem Make vermehrten Drud nicht auszuhalten vermöge.
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An den Weiterbau war nicht mehr zu denfen. „Wir find des

entjchtedensten der Anficht, daß unter den obivaltenden Umftänden

der Abbruch des Turmes unvermeidlich geworden tft“, fo fchrieben

die Herren Locher und Stadler in ihrem ausführlichen Gutac)-

ten über den Zuftand des Turmes. „Wir verfennen feinesiwegs

die moralifehe Verantwortlichkeit, die wir durch diefen Ausiprucd)

der Baufommiffion gegenüber übernehmen und wir bedauern von

Herzen, einem Bauwerke, das ald8 Zeuge des Gemeinfinnes der

Bürgerfchaft der Umgegend weit umd breit zur Zierde gereicht

hätte, jeine fernere Criftenz abiprechen zu müffen. Allein wir find

nach _veiflicher Erwägung zu diefer Ueberzeugung gelangt, indem

wir dafür halten, daß eine Unterfangung des Fundamentes big

auf feiten und folidern Baugrund, gefährlich, Eoftipielig und bei-

nahe unmöglich wäre.” Geftüßt auf das Gutachten diefer aner-

fannt tüchtigen Fachleute, bejchloß die Kirchgemeindeverfamm-

lung am 2. November 1860 den jofortigen und vollftändigen b-

bruch. Ohne Siebe und Vorwürfe für die Bauleitung, wie für die

Kommiffion ging e3 allerdings nicht ab, und wenig hätte gefehlt,

daß, nad Antrag de8 Dbermüllers Hanhart, der alte Teil des

Qurmes belaffen und in der vorherigen Form wieder hergeftellt

iporden wäre. Der Abbruch vollzog fi) raich und ohne weitere

Atifchenfälle, fodak bereits Mitte Februar 1861 die Yufräu-

mungsarbeiten beendet werden Eonnten.

Das Material, das Kantonsrat Arbenz 3. Saldenmühle und‘

Hauptmann Arbenz 3. „Xöwen”“ im Taglohn von Fr. 8— Q@

Pferde und Wagen) zur Abfuhr übernommen hatten, wurde auf

dem Marfiplak, dem Bahnhof und der Zandftraße entlang bis

zum Objtgarten abgelagert und zur Wiederverwendung bereit

gejtellt. Ein großer Teil der abgebrochenen Tufffteine aber wur-

de derfauft. Manche Garteneinfaffung und mande Hausmauer

in und außerhalb des Bezirfes ift mit diefen Steinen vom An-

delfinger Kirchturm erftellt worden. Faft Fr. 5000.— Fonnten

auf dtefe Weife wieder geivonnen werden, annähernd der Betrag,

welcher für den Abbruch des Turmes verausgabt werden mußte.

Der Beginn der Ausgrabungsarbeiten für das neue Turm-

fundament 30g fi) in die Länge. Na) dem von Bauinfpektor

Wolf neu ausgearbeiteten Projekte follte nämlich der Turm um
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ca. 6 Meter weiter öftlich zu jtehen fonımen, wodurch das Schiff

der Kirche um den gleichen Betrag verlängert worden wäre. An

diefer Stelle aber jtand die Gemeindemegg und daran angebaut,

da3 Pfarriwafchhaus’, welches jamt dem Pfarrhaus dem Kanton

Schaffhaufen gehörte. Nach langwierigen Verhandlungen, und

erft als die zürcherifche Regierung vermittelnd eingriff, gelang

e3, das Anrecht der Schaffhaufer Regierung auf das PRfarrivaidh-

haus mit Fr. 700.— auszufaufen. Die Gemeinde hingegen trat

ohne irgendwelche Entichädtaung das Schlachthaus ab, mit der

einzigen Bedingung, daß der anftoßende Brunnenplat vergro-

fert, und eine breite Treppe zum QTurmportal, wie jolche heute

beiteht, gebaut werde. Der neue Turm wurde alfo etiva 6 Me-

ter öjtlich, alfo näher an die Landitraße gebaut und die Kirche

verlängert; e3 entitand darin das wenig erhöhte Chor. Der alte

Zurm Stand ungefähr an der Stelle, wo jekt der Taufftein fich

befindet, Die Ausgrabungen für das Fundament dauerten drei

Monate. Man ging hiebei jo vor, daß man borerft in der Jüdäwelt-

lichen und nordöjtlihen Ede Bohrlöcher vortrieb. Erft als in ei-

ner Tiefe von 48 Fuß Kies zum Vorjehein Fam, wurde dag ganze

Sundament ausgehoben und auf jeiner Sohle ein großer Mauer-

Elog verankert. Mit einer Milhung aus Kies, Wetterfalf und

Zement fonnten dann die Umfaffungsmauern ausgegoffen wer-

den. Alle diefe Arbeiten wurden durch Maurermetiter Rarrer aus-

geführt. Der neue Turm follte wieder auf dem Konfurrenzmwege

vergeben werden. Auf die ergangenen Wusfchreibungen hin mel-

dete fich aber fein einziger Unternehmer, und erit nach langem

Bögern Fonnte fih Baumeifter Landolt auch zum Bau des ziwei-

ten Turmes entjchliegen.

Su Herbit 1862 ging der Turm feiner Vollendung entgegen.

Seine Firfthöhe erreichte damit 45 Meter und die Spiken der

oberiten Zialen jogar eine Höhe von 52 Metern. Dem Aufrichte-

mabl, das nad) damaliger Sitte mit der Beendigung de3 Dad)-

ftuhles verbunden war, und wohl aus Freude über den nunmehr

9)Regierung von Schaffhaufen bejaß jeit der Aufhebung des
Klojters Allerheiligen das Kollaturrecht zu Andelfingen. d. h., fie hatte das
Recht, unfern Pfarrer zu wählen. Exft 1864 ging die Kollatır an die zür-
cherifche Regierung über und 7 Jahre fpäter folgte al8 erfter züxcherifcher

Pfarrer Pfarrer Hek, der 1904 refignierte. ;
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gelungenen Bau recht üppig ausfiel, folgte vier Wochen fpäter
der Aufzug der Gloden durch; die Schuljugend der ganzen Kirch-
gemeinde. E3 gehört wohl zu den angenehmften Erinnerungen

unjerer ältern Zeute, wie fie am 2. Dezember 1862 unter dem.

Donner einer Kanone die neuen Gloden in den Turm befördern
halfen. Das Seil, das von Seiler Keller zu diefem Biere herge-

jtelt worden war, hatte eine Länge von 300 Metern und joll

bi3 zum Haufe von Maler Stegemann gereicht haben.

Das neue Geläute bejfaß ein Gejamtgeiwicht von 12 605 Pfund

und Efojtete nach Abzug des Erlöfes für die alten Gloden Fr.

15 052, die Armierung inbegriffen. Die große Glode wiegt 6473

Pfund. Sn etwas abgeänderter Form trägt fie die gleiche Snichrift

tie ihre Vorgängerin, nämlid;:

Mein Ruf ertönt, um adht Gemeinen

sn einem Tempel zu vereinen;

Gott anzubeten, Gottes Lehren

Mit froher Ehrfurcht anzuhören,

E3 nahe fi), wer Gott vereehrt,

©o oft er meine Stimme hört.

Die Mittagsglode, 3162 Pfund:

Wer feines Ziels fich Klar bewußt,

Der mißt die Zeit nach meinem Schlage;

Wer früh zur Arbeit geht mit Luft,
Dem mwinft die Ruh nad heißem Tage.

(alS KRandverzierung oben:)

Chriftus Iejus, bleibe bei uns im Frieden.
Die Sturmglode, 1818 Pfund:

Wenn wilder Sturm den Brand zerjtörend facht, -

- Erihallt mein Schredensruf: Erwadt, erwadit!

Die Kinder- oder Grabglode, 738 Pfund:

Sch lade mild mit zartem Rlange

Das zarte Kind zur eiw’gen Ruh’!

D, Elternherz, warum fo bange!

Sch führe es dem Heiland zu!

Die Gemeindeglode, 43 Pfund:

Für der Gemeinde Chr und Bier!

Das ift mein Ruf: auf, folget mir!
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Sp lang Gemeinfinn euer Herz erhellt,

_&o lang ift’3 um die Heimat wohl beftellt.

Sämtlihe Gloden tragen überdies den Namen des Gloden-

'gießers, Safob Keller in Unterftraß, jowie die Sahreszahl 1861.

Der Autor der Snjchriften ift unbefannt. Wie au einem PBroto-

follauszug des damaligen Bräfidenten der Baufommijfion her-

borgeht, wurden mit dem „Dichter Keller in Zürich“ Unterhand-

Iungen für die Ausarbeitung der Snichriften angefnüpft. Ob

diefer mit Gottfried Keller identisch ift, geht aus den Aufzeich-

nungen nit hervor. Die Snichriften tragen zu wenig Kellerfches

Gepräge, al3 daß mit Sicherheit auf unfern großen Zürcher Dich-

ter gejchloffen werden Ffönnte.

An die Eritellungsoiten für eine neite Uhr hatte Frau Ba-

ronin bon Suler-Wart im Schloß einen freiwilligen Beitrag

von Fr. 500 geleitet. Die Uhr ftammt aus der Uhrenfabrit Mä-

der in Andelfingen und Eoftete Fr. 5500, welche KRoiten im Ver-

hältnis 34 zu 14 von den Gemeinden Groß- und Klein-Andel-

fingen getragen wurden. Längere Zeit trug man fie auch mit

dem Gedanken, die Orgel, die durch den Abbruch ziemlich Schaden

gelitten hatte, ebenfall3 durch eine neue zu erjegen. Der hohen

Kojten halber jah man aber hievon ab.

Der damalige Organist Meifterhang ftiftete bei diefem An-

lafje einen Betrag von Fr. 50.— und legte jo den Grund zu ei-

nem Drgelfonds, der im Sahre 1914 die Anjchaffung der jebigen

Drgel ermöglichte. Die folgenden zwei Sahre dienten dem AuS-

bau und der Renovation der Kirche. Während des Abbruches und

des -Wiederaufbaues wurden die Firchlihen Zufammenfünfte im

Gemeindejaale, im Warterre de3 Gerichtshaufes, abgehalten. Die

Kirche erhielt in der Folge einen neuen Fußboden, jowie eine

Gipsdede. Aukerdein wurden jämtliche Tenjter durch neue, 3. I.

bemalte Scheiben, erjeßt, und die Wände und Dede bemalt. Den

Schluß bildete die eichene Beftuhlung umd die Kanzel, die beide

in der Fabrik „Snöuftriegejellichaft Neuhausen“, erjtellt wurden.

Mit der neuen Beituhlung verjchwanden aber auch die Kirchen-

örter, die während Sahrhunderten- dem jeweiligen Snhaber ei-

nen bejtimmten Rlaß in der Kirche ficherten, und teilweije jogar

mit einem ZTürchen abgefchloffen waren. Die Aufhebung diefer
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Kirchenftühle begegnete großem Widerftande und erjt der Expro-

priationsweg ermöglichte den Rückfauf. Se nad) Lage der Stühle

mußten die Kicchenörter mit 1560 Franfen abgelöft werden.

Die Totalausgaben hiefür beliefen fich auf Fr. 7500 und wurde

duch eine Sonderfteuer von 1 Promille gededt.

Die Gejamtjchuld für Turm- und Kirchenbau zufammen be-

lief fi) nunmehr auf Fr. 222 947, fir deren Amortifation wäh-

rend den Sahren 1860—1869 eine jährlich wiederkehrende Bau-

teuer von 1—8 Promille erhoben wurde. 1870 betrug diefe

Steuer jogar 4 Promille. Folgende Zufammenftellung gibt Wu3-

funft über das Steuerfapital der Kirchgemeinde Andelfingen im

Sahre 1864:

Aktivbürger Haushaltungen Stenerkapital

 

Srog-Andelfingen a 173 2 152 300

Klein-Andelfingen 142 107 735 100

Alten Al 48 185 400

Derlingen Hera 52 243 500

Adlifon 86 56 253 400

Humlifon ORTS 234 900

Niederwil 41 30 99 900

Dätivil 43 29 110900

Total 768 556 4 014 400

. Sm Sabre 1870 betrug die Baufhuld noch Fr. 75675, zwölf

Sabre jpäter blieben nur noch Fr. 19850 zu zahlen iibrig.

Die im Sahre 1870 bejchloffene Turmfteuer von AU Promille \

hatte den fogenannten Diffidentenftreit im Gefolge, indem näm-

lich die Diffidenten, Frau Baronin von Sulzer-Wart und Genoj-

jen, die Zahlung diefer Steuer vermweigerten, mit der Begrün-

dung, daß fie Schon im Jahre 1854 aus der Landeskirche ausge-

treten jeten und laut Verfaffung von jedem Zwang in Glaubeng-

jachen gegen Gemeinden, Genofjenichaften und Einzelne, ausge-

ichlojfen: jeten. Die Kirchenpflege hingegen beftritt, daß die Ver-

fallung ich auf die ökonomischen Werhältniffe beziehe und da

Kirchturm, Uhr und Geläute auch den Diffidenten zugute Ffämen,

fei die Steuerverweigerung ungerechtfertigt, umjo mehr, da die

Steuern nicht für fpezielle Aultuszwede verlangt würden. Der

Bezirfsrat Andelfingen hieß die Steuerforderung der Kirchge-
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meinde gut. Ebenjo der Regierungsrat. Der Bundesrat hinge-

gen, bei dem die Dijfidventen Beichwerde wegen Verlegung der

Berfaffung einreichten, wies diefe an den Kantonsrat zuriid, da

legterem die Dberaufficht über Negierung und Handhabung der

Kantonsperfallung zunäcdhft zuftände. Kurze Zeit nachher brachte

der Kantonsrat ein Gejeß ein, welches die Diffidenten riickwir-

fend von der Kirchensteuer, nicht aber von der Friedhofiteuer,

befreite.

Snfolge dejjen verkaufte die Kirchgemeinde den. Friedhof an

die vier politifchen Gemeinden, aus denen die Kirchgemeinde be-

fteht, um den Betrag von Fr. 2000. Diefe bilden nun die Fried-

hofgemeinde, an deren Ausgaben jeder Einwohner, welchen Glau-

ben3 er jei, beizutragen hat.
* * *

Nach) fait jechsjähriger Bauperiode waren die Aufgaben der

Baufommiffion erfüllt. Die Uebergabe des neu erjtandenen Got-

teshauje3 an die Kirchenpflege erfolgte am 25. März 1865, be-

gleitet mit folgendem Schreiben:

„Die Kirchenbaufommiffion an die Xöbl. Kirchenpflege

Andelfingen.

Endlich befinden wir uns in der angenehmen Lage, Shnen

sur Kenntnis zu bringen, daß wir die Aufgabe und Bollmad)-

ten, die wir am 1. Mat 1859 und 29. Senner 1861 von der

löbl. Kirchenpflege binfichtlich der Turm- und Kirchenbaute

erhielten, al3 erfüllt anjehen und unfere heutige

96. Situng

als den Shhuk unjerer diesfälligen Tätigfeit betrachten fön-

nen. Ssndem wir daher das vollendete Turm- und Rirchenge-

- bäude der löbl. Kirchenpflege zur Dbjorge übergeben, anem-

pfehlen wir unfere jchöne Kirche dem Schuße des Allerhöch-

ten und erjuhen Sie um mwohlmwollende Beurteilung unferer

Gejhäftsführung, die oft große Schwierigkeiten zu überivin-

den hatte, jederzeit aber von unjerm beiten Willen begleitet war.

Mit Sohihäkung und Ergebenheit

Namens der Baufommiljion:

Der PBräfident: Nud.

- Der Aktuar: U. Landolt.
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Die Gefamtausgaben für Turm und Kirche verteilen fich
folgendermaßen:

 

A. Zurmban.

1. Erfter Ba Fr. 49 885.44
2, Abbruch ss tar?
3. Sundamentierung . 213263

4, Bimeiter Bau „ 50500.—

%r. 122 756.54

B. Baumaterialien „ 88 860.42

©. Andermweitige Arbeiten

am Turm u 8199.85

D. Sithenbau a  Oftardil:

E, Geläute, Uhr

und Sifferblätter 21193101580

F. Allerlei 781981.
 

Total %r. 222 947.62

Stol fieht der Kirchturm don Andelfingen in Dorf und

weit darüber hinaus; fajt dünft er mich zu reich umd ftädtijch

für eine Dorffirhe. Und wenn uns Andelfingern der Vorwurf

gemacht wird, fich gar zu viel auf feine Höhe einzubilden, jo ha-

ben wir dazu unfer gutes Recht; denn das Merk, das unjere -

Väter mit zäher Ausdauer und großen finanziellen Opfern vol-

lenden halfen, atmet Heimatluft. Zur Ehre. Gottes, — der Ge-

meinde zur Bier, — war ihr Wahlipruch!


